
2 

 

 
 

Programm 
Begegnungsreise Wiehl / Jokneam - 15.-26.08.2010 

 
 

Sonntag, 15.08.10    

08:45 Uhr Treffpunkt Bahnhof Wiehl  

 an Frankfurt  

14:20 Uhr Flug ab Frankfurt   

19:25 Uhr an Tel Aviv  

22:00 Uhr Ankunft in Jokneam  

 Abholung durch die Gastfamilien  

   

Montag, 16.08.10    

09:15 Uhr Treffen am Rathaus  

09:30 Uhr Empfang durch den Bürgermeister  
Informationen über Jokneam / Rundfahrt Jokneam 

 Megiddo  

 Haifa, Bahai-Gärten   

17:00 Uhr Ankunft in Jokneam  

   

Dienstag, 17.08.10    

08:00 Uhr Geplante Abfahrtszeit in Jokneam 
Wir fahren um 08:15 ab.  

 

Galiläa See Genezareth: Berg der Seligpreisungen, Tabgha, Bootsfahrt auf dem See 
Kibbuz Ginnosar mit Museum Kapernaum, Petruskirche,  
Nazareth: Das alte Badehaus Cactus, Orthodoxe Kirche mit Quelle 
Verkündigungskirche 

18.00 Uhr  
20:30 Uhr 

Ankunft in Jokneam 
Gemeinschaftsabend mit allen Gastgebern 

 

   

Mittwoch, 18.08.10    

08:00 Uhr Rosh Hanikra mit Besuch der Grotte  
Baden am Strand unterhalb von Rosh Hanikra (etwa 1 Std.) 
Akko 
Film und Besichtigung der Kreuzfahrerstadt, Altstadt 
Museum der deutschsprachigen Juden bis 1933 in Tefen 
Rückfahrt über Kfar Vradim 

18:15 Uhr 
20:30 Uhr 

Ankunft in Jokneam 
Einladung bei Yoram Ohana 
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Donnerstag, 19.08.10    

07:00 Uhr Abfahrt in Jokneam 

 Qumran   

 Massada, Museum Massada  

13:30 Uhr 
 
 

Essen im Hotel Lot Spa, Baden im Toten Meer und 
anschließend im Pool 
Abfahrt 

 

19:00 Uhr Ankunft in Jokneam  

   

Freitag, 20.08.10    

08:30 Uhr 
 
13:30 Uhr 

Beit Alpha: Synagoge;  
Baden in Gan HaShelosha 
Mittagessen in Jokneam 
auf Einladung des Bürgermeisters, gemeinsam mit den Gastfamilien 

   

Samstag, 21.08.10    

Zur freien Verfügung ï gemeinsam mit den Gastfamilien 

   

Sonntag, 22.08.10    

08:00 Uhr Abfahrt in Jokneam 

 See Genezareth, Yardenit, Kfar Haruv (Blick auf See Genezareth), Har Bental 
(Bunker), Banias, Festung Nimrod 

18:00 Uhr Ankunft in Jokneam  

21:00 Uhr Abend der Begegnung (mit Bürgermeister u. Gastgebern u. Freunden) 

  

Montag, 23.08.10    

08:15 Uhr 
08:30 

Abfahrt in Jokneam 
Tel Jokneam (Führung mit Simon Alfasi) 

 Caesarea mit Amphitheater und der römischen Wasserleitung 
Tel Aviv, Yaffo 
Zikron Yaóakov  

18:30 Uhr Ankunft in Jokneam  

   

Dienstag, 24.08.10    

07:30 Uhr Abschied in Jokneam 
Fahrt nach Jerusalem, Scroll of Fire Monument  
Picknick  
Yad Vashem; Altstadt, Grabeskirche 
Fahrt nach Bet Jala 

 

 Übernachtung Guesthouse of Talitha Kumi School  

20:30 Uhr bis 
21:30 Uhr 

Gespräch mit dem Schulleiter, einer Lehrerin  
und Schülerinnen 
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Mittwoch, 25.08.10    

07:45 Uhr Abfahrt in Talitha Kumi  

 
 
 
 
19:30 Uhr 

Tempelberg, Klagemauer 
Jerusalem: Gethsemane, Kirche der Nationen, Ölberg 
Löwen- oder Stephanstor, Menorah, Knesset,  
Bethlehem 
Stadtrundfahrt durch Jerusalem: King David Hotel, Ölberg 

 Übernachtung in Jerusalem: 
Guesthouse of Talitha Kumi School 
Email:talitha@p-ol.com / www.talithakumi.org  
Telefon: 00972 2 274 51 60 oder 00972 2 276 55 71  
Telefax: 00972 2 274 18 47 

 

   

Donnerstag, 26.08.10    

05:00 Uhr Abfahrt Talitha Kumi  

06:00 Uhr Flughafen Tel Aviv  

09:20 Uhr ab Tel Aviv  

12:55 Uhr an Frankfurt  

15:00 Uhr ab Flughafen Frankfurt  

17:00 Uhr an Wiehl, Bahnhof  

 
 

mailto:talitha@p-ol.com
http://www.talithakumi.org/
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Sonntag ð 15.08.10 Anreisetag 

 
Nach 3 Informationsabenden, die uns im Juni schon auf unserer Israelreise vorbereitet haben, war es 
endlich soweit! Am Sonntag, den 15. August um 8.45 Uhr Treffpunkt in Wiehl am Bahnhof. Wir waren alle 
rechtzeitig, und obwohl noch eine andere Gruppe, die Kneipianer wie ich später hörte, auch um diese Zeit 
von dort mit dem Bus losfahren wollte, ist keiner von uns in den falschen Bus gestiegen!!!! 
 

Das war schon mal ein guter Anfang. Wir fuhren 
pünktlich los und kamen, nach einer ruhigen und zügigen 
Fahrt, ohne Zeitverzögerung in Frankfurt an. Schalter C 
war unser erstes Ziel, was sich als etwas schwierig 
herausstellte. Wir liefen, wie es sich gehört, alle brav 
hinter Iris und Gerhard her, um unsere Koffer 
loszuwerden und die Bordkarte zu bekommen. Der Weg 
war weit, und es kam uns etwas fremd vor, dass wir 
soweit mit dem Koffer innerhalb des Flughafens gehen 

sollten. Also alle Mann wieder um und den Weg wieder zurück!  
 
Nein...., nach Nachfragen war der erste Weg doch der richtige, also wieder um Richtung C. Der 
Frankfurter Flughafen ist zu groß für uns kleine Wiehler!! Wir haben den Schalter aber dann doch 
gefunden. Dank Gerhards Intervention bekamen wir dann auch als Gruppe Erleichterung bei der 
Kofferkontrolle und sonstigen Befragungen, und auch unsere Sitzplätze befanden sich ziemlich nah 
zusammen. Danach ging es erleichtert, ohne Koffer, auf die Suche nach einem Kaffee. Gab es aber 
nicht...! Auch bequem zusammen auf weichen Polstern sitzen und unseren Proviant essen war nicht drin. 
Die Sicherheitsbeamten mit ihren Maschinengewehren waren zwar etwas gewöhungsbedürftig, aber es 
war trotzdem nett, gemütlich auf einer schrägen Fensterbank unsere Zeit abzusitzen, bis wir zur 
Abfertigungshalle gingen. Das Boarden ging reibungslos, 14.20 Uhr war als Abflugtermin angegeben, nur 
die Stunde im Flugzeug sitzen (es war bereits 15.15 Uhr, bevor es endlich losging) war etwas nervig!! 
 
Wir hatten einen ruhigen Flug und kamen dann mit etwa 20 Minuten Verspätung in Tel Aviv an. Was war 
es warm, als wir aus dem Flugzeug stiegen!!! Dann kam die Passkontrolle mit Visumstempel und großes 
Gedränge!!! Wie beim Aldi stellt man sich natürlich in der 
falschen Reihe an, die anderen sind immer schneller!! Als wir endlich 
alle durch waren, auf Toilette waren, die ersten Schekel eingetauscht 
hatten und nochmals durchzählten, fehlten zwei. Aber nach 
gefühlter halber Stunde Wartezeit kamen sie dann doch (auch in 
der falschen Schlange angestanden...?!). In der Halle 
warteten schon einige Yokneóamer auf uns, die uns dann flott mit 
dem Bus nach Yokneôam brachten. 
 
Als Erstes fielen uns die schönen Kreisverkehre dort auf!! Am Partyzentrum wurden wir mit Blumen und 
Pralinés herzlich willkommen geheißen, viele unserer Gruppe wurden als alte Bekannte und Freunde 
begrüßt, anschließend wurden wir mit leckeren Hähnchen, Humus, Salat usw. aufs koschere Israel 
eingestimmt!! Schon bald nahmen uns unsere Gastfamilien unter ihre Fittiche und brachten uns zu sich 
nach Hause, wo wir dann nach einem kleinen Plausch in unserem klimatisierten Zimmer schlafen 
gegangen sind!! 
 
Helena (Len) Falk 



6 

 

Montag ð 16.08.10 
 
Jokneam: 
Dank Klimaanlage im Schlafzimmer haben wir gut geschlafen und starten den Tag mit einem ausgiebigen 
Frühstück mit unserer Gastfamilie. Es gibt einen leckeren Salat, Müsli, Brot und Jogurt. Wir sprechen mit 
unseren Gastgebern Dalia und Levi über den heutigen Tag und welche Stationen auf dem Plan stehen. 
Levi begleitet uns zum Rathaus, wo die Gruppe vom Bürgermeister Simon der Stadt Jokneam empfangen 
wird. Der Bürgermeister begrüßt alle recht herzlich. Es werden Gastgeschenke zwischen Gerhard und 
Simon ausgetauscht, und die Partnerschaft wird mit einem Rückblick gewürdigt. 
 
Jokneam hat in den letzten Jahren eine dynamische 
Entwicklung genommen. Die Stadt ist auf Grund ihrer vielen 
Hightech-Firmen und Arbeitsplätze (u.a. in den Bereichen 
Biotechnologie und Halbleiter) ein attraktiver Ort für junge 
Familien. 50 Kindergärten bei über 20.000 Einwohnern 
sprechen eine eindeutige Sprache. Im Vergleich zu Tel Aviv 
sind auch die Mieten und Immobilien noch zu bezahlen. Der 
Besuch beim Bürgermeister endet mit einem Gruppenfoto, 
das in den folgenden Tagen in den Lokalteilen der Presse 
erscheinen wird. 
 
 

Die erste Station führt uns nach einer kurzen Fahrt mit dem Bus auf eine 
Anhöhe, die einen herrlichen Blick auf Jokneam bietet. Der Tourguide 
Joram gibt erste Kostproben seines Wissens um die Region und stimmt 
die Gruppe auf die nächsten Tage ein. 
 
 

 
 

Davidstadt Megiddo (=Armageddon) 
Durchs Jesreel-Tal, an dem auch Jokneam liegt, führte die wichtige Handelsstraße Via Maris, die 
Ägypten mit Mesopotamien verband. Auf einem leicht zu verteidigenden Hügel liegt die Festungs-Ruine 
Megiddo. Von hier aus ließ sich die Handelsstraße gut kontrollieren. Wegen der großen strategischen 
Bedeutung wurde sie sehr oft zerstört und wieder aufgebaut. Ausgrabungen brachten Schichten aus über 
20 Epochen zutage. Diese lange durchgehende Besiedelung ist insbesondere auf die gesicherte 
Wasserversorgung, auch in Belagerungszeiten, zurückzuführen. 
 

Joram führt bei der Besichtigung der Ruinen dazu aus, dass 
Megiddo als wichtigste archäologische Stätte der biblischen 
Periode in Israel und als eine der bedeutendsten 
Forschungsstätten des Nahen Ostens angesehen wird. Megiddo 
war während einer Zeitspanne von mehr als fünf Jahrtausenden 
kontinuierlich besiedelt (von ungefähr 6000 bis 500 v. Chr.). Diese 
lange durchgehende Besiedelung ist insbesondere auf die 
gesicherte Wasserversorgung, auch in Belagerungszeiten, 

zurückzuführen. Diese Wasserquelle ist auch heute noch vorhanden und wird nach einem kurzen Abstieg 
über einen Treppe von der Gruppe besichtigt. Die militärische Bedeutung des Ortes und seine Rolle als 
militärisches Schlachtfeld spiegeln sich in der Apokalypse des Johannes im Neuen Testament. 
Armageddon, abgeleitet von ĂHar Megiddoñ (der Berg von Megiddo), erscheint dort als der Ort der 
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biblischen Endschlacht zwischen Gut und Böse (Off. 16,16). Heute wird die Wasserstelle immer noch von 
zahlreichen Fröschen erfolgreich gegen die Besucherströme verteidigt, wodurch Megiddo auch in Zukunft 
den Titel der am längsten besiedelten Stadt behalten wird. ;-) 
 
Nach der Besichtigung der Anlage sind alle Teilnehmer wieder froh, im klimatisierten Bus zu sitzen und 
viele haben den gleichen Gedanken, sich erst mal am Lunchpaket, das die Gastfamilien mitgegeben 
haben, zu bedienen. Doch Gerhard wäre kein guter Reiseleiter, wenn er nicht seine Leute auf die 
nahende Mittagspause im Drusendorf hinweisen w¿rde und vor allzu viel ĂSpachteleiñ warnt. Falafel und 
Hühnchen warten! 
 
Haifa 
Nach der Mittagspause im Drusendorf führt unsere Reise weiter nach Haifa, der drittgrößten Stadt Israels. 
Haifa liegt am Mittelmeer, am nördlichen Abhang des Karmelgebirges. Die Stadt sieht nach Arbeit aus 
und der Hafen vermittelt Geschäftigkeit. Am Meer befinden sich Industriegebiete (Raffinerie), die Ihren 
Ursprung den Engländern verdanken, die sehr früh die strategische Bedeutung der Erdölvorkommen im 
Nahen Osten erkannt haben und Haifa als Brückenkopf zur Verschiffung nach Europa ausgebaut haben. 
Joram erzählt, dass während der Zeit des britischen Mandats der Hafen Haifas Ziel vieler 
Flüchtlingsschiffe mit europäischen Juden war. Nach dem Zusammenbruch der Sowjetunion integrierte 
Haifa 40.000 russische Juden. Während der Israel-Libanon Krise 2006 war die Stadt Raketenangriffen 
der Hisbollah ausgesetzt.  
 
Wir halten am wunderschönen Garten der 
Bahaiô. Neben Juden, Christen, Drusen und 
Muslimen gibt es in Haifa noch eine weitere 
große Glaubensgemeinschaft. Hier befindet 
sich das Weltzentrum der Bahai, Mitglieder 
einer in Persien entstandenen neuzeitlichen 
Weltreligion. Seit der Erweiterung Ende der 
90er Jahre des letzten Jahrhunderts ziehen 
sich die Persischen Gärten fast über die ganze 
Höhe des nördlichen Hanges des Karmel. Im 
Zentrum der kunstvoll terrassenförmig 
angelegten Gärten befindet sich der Schrein 
des Bab, in dem der Vorläufer des Religionsstifters der Bahai seine letzte Ruhestätte gefunden hat. 
Leider ist die Pracht des Gebäudes nur zu erahnen, da er auf Grund von Renovierungsarbeiten bedeckt 
ist. Die Gärten gehören zu den meistbesuchten touristischen Zielen Israels, der Schrein gilt als 
Wahrzeichen Haifas. 2008 hat die UNESCO die heiligen Stätten wegen ihrer Funktion als Pilgerstätten 
der Bahai zum Weltkulturerbe ernannt. Leider sind die Gärten heute geschlossen, so dass wir nur in den 
oberen Bereich kommen. 
 
Danach fahren wir noch mit dem Bus in die Stadt, in die deutsche Kolonie. Joram zeigt ein Haus, das von 
einer Katjuscha Rakete getroffen wurde. Die Gruppe hat nun Zeit zur freien Verfügung und kann die 
entspannte Atmosphäre des deutschen Viertels mit seinen zahlreichen Cafés und Bars genießen. Auf der 
Rückfahrt nach Jokneam fahren wir noch durch den muslimischen Teil der Stadt, der allerdings teilweise 
sehr stark verfallen ist. Das liegt daran, dass Israel die Besitzrechte der im Ausland lebenden Muslime 
anerkennt, diese aber natürlich die unbewohnten Gebäude nicht unterhalten können. Pünktlich um 17 
Uhr treffen wir wieder in Jokneam ein. 

Yvonne und Frank Roth 
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Dienstag - 17.08.2010 

Heute wandeln wir auf den Spuren Jesu am See Genezareth und in Nazareth.  
8:10 Uhr Abfahrt von Jokneam bei 32°C (Dudaks kommen zu spät, Donnerwetter von Gerhard!!) 
Während der Busfahrt teilt Gerhard die neusten Fußballergebnisse mit und übergibt dann an unseren 
Reiseleiter Joram, der die Zeit der Fahrt zum See Genezareth nutzt, um einige Vorabinformationen 
organisatorischer Art und zu unserem Reiseziel zu vermitteln.  
So erfahren wir, dass der See in den letzten Jahren ca. 35% seiner Wassermenge verloren hat und der 

Wasserspiegel um etwa 5 Meter gesunken ist. Da der See einige 
stark salzhaltige Quellen besitzt, nähert er sich einem kritischen 
Grenzwert, der das noch intakte Süßwasser-Ökosystem 
Ăumkippenñ lªsst. Ursachen f¿r diese Entwicklung sind einerseits 
die Wasserentnahme zu landwirtschaftlichen Zwecken und 
andererseits mangelnde Niederschlagsmengen in den letzten 
Jahren. 

 
Vorbei an einem modernen Gefängnis und Olivenhainen (Olivenbäume dürfen nicht gefällt 

werden; dienen als ĂEnergiequelleñ(Olivenºl) und sind ein ĂFriedenssymbolñ(Olivenzweige)  fahren wir 
durch fruchtbare Ebenen mit u.a. Mango- Mandel- und Bananenplantagen. In Sichtweite des Sees 
passieren wir Magdala (heute: Migdal), die Heimatstadt von Maria Magdalena. Magdala liegt ca. 5 km 
nördlich von Tiberias am Rand der Ebene Ginnosar. Diese Ebene weist eine hohe Fruchtbarkeit auf und 
versorgt das gesamte Umland mit Feldfrüchten. Des Weiteren versorgt sich Magdala vor allem über den 
See mit Fisch, der auch gleichzeitig eine der Haupteinnahmequellen der Stadt ist und war. Unter den 
Römern erhält Magdala aus diesem Grund seinen Namen Tarichäa, was so viel wie Salzfischeln heißt 
und angibt, dass der Fisch hier gepökelt wurde und verkauft. Dies ist uns von Flavius Josephus 
überliefert worden.  
Gegen 8:45 Uhr erreichen wir unser erstes Zielgebiet um Tabgha und Kapernaum. Oberhalb von Tabgha 
und Kapernaum liegt der ăBerg der Seligpreisungenò (Mount of the Beatitudes), die Stätte der 
Bergpredigt Jesu. Seit früher Zeit wird der Ort, an dem Jesus die für die christliche Lehre grundlegende 
Bergpredigt hielt, an diesem Berg gesehen. Er wird vom Franziskaner Orden gepflegt und betreut. In der 
schattigen Gartenanlage am Ospizio Monte di Beatitudine 
versammeln wir uns unter Bäumen und hören aufmerksam den 
von Gerhard vorgetragenen Seligpreisungen zu. Die zum 
Ospizio der Franziskaner gehörende Kirche wurde 1937 von 
Antonio Barluzzi errichtet. Lokaler Basalt, weißer Nazarethstein 
für die Bögen und römischer Travertin für die Säulen verleihen 
der Kirche der Seligpreisungen ihren besonderen Charakter. 
Vom Säulenumgang des Achteckbaus bietet sich ein herrlicher 
Ausblick auf den See Genezareth. Die acht Seiten der Kirche 
sind, wie lateinische Inschriften in den Fenstern zeigen, den acht Seligpreisungen gewidmet, die Jesus 
am Anfang der Predigt über die geistig Armen, die Leidtragenden, die Sanftmütigen, die nach 
Gerechtigkeit Hungernden, die Barmherzigen, die Menschen reinen Herzens, die Frieden Stiftenden und 
die um der Gerechtigkeit willen Verfolgten verkündete. Die Kuppel symbolisiert die neunte Seligpreisung, 
in der Jesus den um seinetwillen Verfolgten die Belohnung im Himmel versprach. Beim Versuch, die 
lateinischen Inschriften wortgetreu zu übersetzen, fehlten uns leider ein paar Vokabeln. 
 
Um 9:10 Uhr fahren wir weiter nach Tabgha. Tabgha, ĂOrt der sieben Quellenñ bezeichnet die 
wasserreiche Stelle, an der die wundersame Brotvermehrung durch Jesus stattgefunden hat. Die erste 
Kirche an diesem Ort, ein einschiffiger Bau, wurde im 4. Jh. errichtet. Anfang der 1980er Jahre wurde die 
baufällig gewordene Kirche abgerissen und auf den Grundmauern der Säulenbasilika ein Kirchenbau im 
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byzantinischen Stil mit drei Schiffen errichtet. Über dem Stein, auf den Jesus vor der 'Speisung der 
Fünftausend' Brote und Fische gelegt hat, wurde der Altar aufgestellt; direkt davor zeigt das bekannteste 
Mosaik der Brotvermehrungskirche zwei Fische und einen Korb 
mit Broten. In den Seitenschiffen sind wunderschöne Mosaike mit 
Vogelmotiven (Ente, Kranich, Ibis u.a.) und einem ĂNilomatturmñ, 
der den Wasserstand des Nils anzeigt (Steuererhebung), zu 
sehen. Betreut wird die Anlage von Benediktinern. Im 
Eingangsbereich der Kirche weist ein Schild darauf hin, dass die 
Ausgrabungen zu dieser Gedenkstªtte von dem ĂDeutschen 
Verein vom Heiligen Landñ gefºrdert worden sind. Auf dem Weg 
aus der Kirche zur¿ck lief uns im Atrium des Gebªudes eine ĂK¿chenschabeñ ¿ber den Weg, was zu 
einem allgemeinen Quietschen unter den anwesenden Damen führte. Interessant zu erwähnen wären 
noch das Taufbecken aus Stein für 4 Personen in Kreuzform und eine Ölpresse mit Ölscheide und 
Nachpresse aus Stein, die bei den Ausgrabungen gefunden wurden.  
Vorbei an der orthodoxen Kirche der sieben Apostel erreichen wir gegen 10:00 Uhr die Anlegestelle eines 
vorbestellten Touristenbootes, das uns über den See Genezareth  zur Anlegestelle des Kibbuz Ginnosar 
bringt. Der Fahrtwind lässt uns die aufkommende Hitze von 38°C gut ertragen.  
 
Unsere Youngsters, blond und hübsch, waren natürlich die Stars auf 
dem Boot und durften sogar als Steuerfrau tätig werden. Gut zu 
beobachten waren auf der Bootsfahrt neben einigen 
Haubentauchern beim Fischfang leider auch die Auswirkungen des 
gesunkenen Wasserspiegels im Uferbereich.  
 
Der Kibbuz Ginnosar besitzt ein neues Kulturzentrum für die Erhaltung archäologischer Funde aus der 
Gegend, das Beit Allon Museum. Dort wird ein Boot ausgestellt, das 1986 im Uferschlamm bei Magdala 
gefunden wurde. Besonderes Aufsehen erregte es, als man feststellte, dass es aus dem 1. Jahrhundert 
n. Chr. stammt, also aus der Zeit, als Jesus lebte. Das Boot, das überwiegend aus Zedern- und 
Eichenholz besteht, ist 9 m lang, 2,5 m breit und 1,25 m hoch und diente möglicherweise als Fischer- 
oder Transportboot. Der Einführungsfilm und die Darstellung des Fundes mit Hologramm und Modell 
muss als eine hervorragende Präsentationsleistung angesehen werden. Mehr oder weniger hervorragend 
war dann das anschließende Mittagessen. 
 
Nach der Mittagspause gegen 12:30 Uhr führt uns der Weg wieder zurück Richtung Kapernaum zur 
ăMensa Christiò, bzw. Primatskapelle oder Peterskirche, die unmittelbar am Ufer des Sees Genezareth 
steht. Der schlichte einschiffige Kirchenraum gilt als der Ort, an dem der auferstandene Jesus seinen 
Jüngern erschien und Petrus mit den Worten "Weide meine Lämmer! .... Weide meine Schafe! .... Weide 
meine Schafe!" die Führung der Kirche übertrug. An dem großen Steinblock im Ostteil der Kirche haben 
Jesus und seine J¿nger das anschlieÇende gemeinsame Mahl gehalten (daher der Name ĂMensa 
Christiñ). Die Sendung Petri wird durch ein Denkmal neben der Kirche, an einem ĂOrt der Ruheñ, 
verdeutlicht. Obwohl man nur mit den Füßen ins Wasser gehen sollte (lt. Reiseführer), gehen unsere 
Mädels gleich ganz baden zum Unmut einiger Einheimischer. 
 
Letzte Station am See Genezareth ist gegen 13:00 Uhr bei 42°C. 
ăCapharnaum,  the town of Jesusò. Neben Tabgha war Kapernaum (hebr.: 
Kefar Nahum, Dorf des Nahum, arab. Tell Num) der Überlieferung nach einer 
der Orte, in denen Jesus während seiner Zeit als Wanderprediger 
vorübergehend lebte. Hier berief er seine ersten Jünger: Simon Petrus und 
dessen Bruder Andreas, Jakobus und dessen Bruder Johannes. Er predigte 
dort in der Synagoge und vollbrachte mehrere Wunder. 
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Das von Franziskanern verwaltete Ausgrabungsgelände ist heute eine vielbesuchte Pilgerstätte mit einem 
Petrusdenkmal im Eingangsbereich. Das sogenannte Petrus-Oktogon wird seit 1990 von einem 
modernen, auf niedrigen Stützen stehenden Kirchenbau aus Beton überwölbt, der die Ausgrabungsstelle 
des Petrus-Hauses schützen soll, aber leider auch ihre Wirkung erheblich beeinträchtigt. Zu sehen sind 
die Mauerreste eines Wohnviertels, dessen älteste Häuser aus dem 1. Jh. v. Chr. stammen. Auf den 
Putzresten fanden Archäologen 131 Inschriften, in denen die Namen von Jesus Christus und von Petrus 
mehrfach erscheinen. Daher kann mit Recht angenommen werden, dass es sich um das Haus des 
Apostels Petrus handelte, in dem Jesus sich aufhielt und dessen Schwiegermutter heilte. Neben dem 
Haus des Petrus befinden sich die Ausgrabungen schwarzer Basalthäuser, die einen scharfen Kontrast 
bilden zu den ¦berresten einer ĂweiÇenñ Synagoge aus dem vierten Jahrhundert nach Christus. Im 
weißen Kalkstein befinden sich zahlreiche jüdische Symbole. Sie weisen auf die Nutzung als 
Versammlungsraum und zur Regelung kommunaler Obliegenheiten hin. Erst nach der Zerstörung des 
Tempels in Jerusalem wurde der Raum wahrscheinlich als Gebetsraum genutzt. Um 13:50 Uhr wieder 
zurück im wohltemperierten Bus wird erst einmal der Wasserhaushalt aufgefüllt. Dann geht es vorbei an 
einem Gefängnis, in dem Palästinenser einsitzen sollen, weiter nach Nazareth (Ankunft: (ca. 14:50 Uhr) 
 
Nazareth ist die größte arabische Stadt in Israel mit einer Gesamtbevölkerung von zirka 60.000 
Einwohnern, von denen ungefähr 30-35 Prozent Christen sind. Unser Weg durch die Altstadt Nazareths 
führte uns zum Mary`s Well Quare, wo Elias und Martina Shama-Sostar eine kleine Boutique betreiben. 
Wir staunten nicht schlecht, als wir auf Einladung der Besitzerin eine Führung durch ihr Gebäude 
machten, dass wir uns in einem alten Badehaus aus der frühen römischen Epoche befanden. So erfuhren 
wir, dass bei Renovierungsarbeiten 1993 die Reste des einzig existierenden öffentlichen Badehauses in 
Nazareth entdeckt wurden. Das Wasser des Badehauses kam zweifelsfrei vom Heiligen-Maria-Brunnen, 
da dieser die einzige Wasserquelle vor Ort im Altertum war. So konnten wir das Caldarium (Heißes 
Zimmer), den Hippocaust (Heizraum) mit Holzkeller sowie das Perfumarium (Feuerstelle) besichtigen, 
uns über die Heiztechnik der Römer informieren lassen und nebenbei dargebotene Erfrischungen zu uns 
nehmen. Ein sehr gastfreundliches Haus!!  
An Marktständen vorbei ging es danach zu den Verkündigungskirchen: die griechisch-orthodoxe 
Gabrielskirche mit der Marienquelle, an der der Erzengel Gabriel erstmals Maria erschienen sein sollte. 
Anschließend besichtigten wir die römisch-katholische Basilika der Verkündigung.  

Die heutige Verkündigungsbasilika wurde von dem Architekten Giovanni 
Muzio entworfen. Sie besitzt zwei Ebenen. Die Oberkirche entspricht dem 
Grundriss der Kreuzfahrerbasilika aus dem 12. Jahrhundert (ein von zwei 
Seitenschiffen flankiertes Mittelschiff) und birgt deren teilweise 
restaurierte Apsiden im Osten. In der Unterkirche liegt die byzantinische 
Grotte. Die neue Basilika ist der größte christliche Sakralbau im Nahen 
Osten. Sie wurde 1964 von Papst Paul VI. während seines historischen 

Besuchs im Heiligen Land feierlich gesegnet und am 23. März 1969 geweiht. An dem zusätzlichen 
ökumenischen Gottesdienst zwei Tage später nahmen Prälaten und Geistliche der griechisch-
orthodoxen, der armenischen, koptischen, äthiopischen, syrischen und lutherischen Kirchen teil. Betreut 
wird die Basilika vom Franziskanerorden, dem im Laufe der Zeit eine Vielzahl von Mosaiken aus vielen 
verschiedenen Ländern, in denen Christen zuhause sind, geschenkt wurden. Jedes Mosaik hat, wie wir 
sehen konnten, seine landestypische Ausprägung. Das deutsche Mosaik zeigt z.B. Maria mit zwei 
Kindern, die die damalige Teilung des Landes verdeutlichen sollten. Besonders ins Auge fiel uns das 
japanische Mosaik, auf dem Maria mit einem Mantel aus Hunderten echten Perlen dargestellt war. 
Um 16:30 Uhr machen wir uns auf den Heimweg, um pünktlich abends mit unseren Gastgebern auf der 
Party zu feiern und uns von der Hetze und Hitze des Tages zu erholen. Es wird kalt: Nur 36°C. 
 
Kathrin und Friedhelm Dudak 
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Mittwoch - 18.08.2010 
 
Schon mal vorab für alle eventuell demnächst mit Gerhard Hermann Reisende: Unser Cheforganisator 
legt allergrößten Wert auf Pünktlichkeit. Da sollte man seine Geduld nicht allzu sehr auf die Probe stellen, 
denn sie ist in der Tat keineswegs grenzenlos - wie einer meiner Lehrerkollegen gleich zu Anfang bitter 
erfahren musste, obwohl er gar nichts dafür konnte, sondern seine (noch!) nicht zur Pünktlichkeit 
erzogenen Gastgeber. Und so fahren wir spätestens von heute an stets pünktlich mit unserem Bus auf 
die wirklich grandiosen Rundreisen durch Israel. 
 
Nun kurz nach 8.00 Uhr sind wir unterwegs in Richtung Norden, Richtung libanesische Grenze, leider mit 
einem sehr kleinen israelischen Fanclub. Das sollte mit der Zeit aber immer besser werden. 
Vorbei an der Gedenkstªtte der ĂGhetto Fightersñ (zur Erinnerung an den Aufstand im Warschauer 
Ghetto), die wir aus Zeitmangel leider nicht anschauen. Deshalb hier ein kleines Wikipedia-Memo: 
 

 
Der Aufstand im Warschauer Ghetto war ein Aufstand der im Ghetto gefangenen 
Juden gegen ihre Deportation in Vernichtungslager während der deutschen 
Besetzung Polens.  
Die völlig unzureichend bewaffneten Aufständischen erhoben sich am 19. April 1943 
und lieferten der nationalsozialistischen Besatzungsmacht mehrere Wochen lang 
erbitterte Gefechte. Getragen wurde der Aufstand von der Jüdischen 
Kampforganisation (kurz ŧOB) unter der Leitung von Mordechaj Anielewicz, dem Jüdischen 
Militªrverband (ŧZW) und anderen Organisationen. Am 16.Mai 1943 meldete der Befehlshaber auf 
deutscher Seite, Jürgen Stroop, die Niederschlagung des Aufstands. 
 

 
Kurz nach 9.00 Uhr erreichen wir Rosh Hanikra an der libanesischen Grenze mit seinen Kreidefelsen 

und Grotten. Um von Norden her nach Palästina und Ägypten zu gelangen, 
musste man schon seit Menschengedenken diesen Kreidefelsen überwinden. 
Bereits Alexander der Große ließ auf seinem Ägyptenfeldzug eine Bresche 
und Stufen in den Felsen schlagen. Heute bekannt als die Leiter von Tyros 
(Scala Tyriorum). Mit neuseeländischen Pionieren ließen die Briten im 2. 
Weltkrieg einen 250 m langen Eisenbahntunnel durch den Felsen bauen.  
 

Heute sehen wir um 9.40 Uhr - pünktlich zur vorangemeldeten Zeit - in den Resten des zum Libanon hin 
zugeschütteten Tunnels einen Film über diesen Felsen mit seinen sehenswerten Grotten. 
(1948 von der israelischen Haganah gesprengt aus Angst vor einer Invasion vom Libanon aus). Zuvor 
aber sind wir mit der kürzesten und steilsten Seilbahn der Welt in nur 1 Minute vom Busparkplatz 200 m 
heruntergefahren auf Meereshöhe. Draußen auf dem Mittelmeer findet gerade ein Marinemanöver der 
Israelis statt, wobei wir - markiert durch gelbe Bojen - deutlich die Grenze zum Libanon erkennen können. 
 
Wie immer von Joram bestens informiert, wandern wir nun durch die unterirdischen Felsgrotten, kommen 
beim ĂElefantenfuÇñ wieder an die Oberflªche, um unseren Rundgang an der Seilbahntalstation zu 
beenden. In Minutenschnelle wieder hoch am Bus, haben wir einen tollen Blick über die wunderschöne 
Sandbucht, die förmlich zum Baden einlädt.  
 
So haben wir noch vor dem Mittagessen Gelegenheit, bei fast 
angenehmen Temperaturen von 35° im Schatten gut eine Stunde lang 
ein erfrischendes Bad im Mittelmeer zu nehmen (na ja bei 29° 
warmem Wasser nicht gerade Nordseetemperatur). Immerhin reicht 

http://de.wikipedia.org/wiki/Mordechaj_Anielewicz
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die wie immer knapp bemessene Zeit sogar noch für ein kühles Bier oder einen Kaffee. Der nächste 
Höhepunkt kündigt sich schon auf den Straßenschildern an: 
 
Akko, die alte Kreuzfahrerstadt. 
Hier gibtôs im arabischen Restaurant erst einmal Mittagessen u. a. mit Kichererbsen, Pitta mit Falafel und 
Humus, Hähnchenschnitzel und -spieße, Fritten, Gemüse, Salate usw. Manches für mich auch am 4.Tag 
in Israel zwar noch gewöhnungsbedürftig (z. B. Humus), aber durchaus interessant. 
 
Durch meterdicke Festungsmauern betreten wir dann die 
Altstadt von Akko. Sie gehört seit Dezember 2001 zum UNESCO-
Weltkulturerbe. Innerhalb der Zitadelle liegt die im 11. Jahrhundert 
erbaute Kreuzfahrerstadt der Johanniter. Ende des 13. Jahrhunderts 
zugeschüttet, wurde sie mühsam - heute 4 m tief unter der 
Zitadelle gelegen - ausgegraben. Sieben prächtige Rittersäle 
und ein noch beeindruckenderes Refektorium mit 
frühgotischem Gewölbe und massigen Rundpfeilern können wir 
besichtigen, sowie einen Teil der Tunnelanlage, die seinerzeit geheimen 
unterirdischen Verbindungsgänge. Der Weg zurück nach 
oben in die Souks führt geradewegs durch einen Laden mit 
Kunstgewerbe der vielfältigsten Art, vor allem Silber- und 
Messingartikel sowie Schmuck in großer Auswahl. Ganz schön 
clever platziert. Hier mussten auch die Großen der Welt vorbei. 
 
Der anschließende Gang durch den Altstadtbasar führt uns zu einer riesigen Karawanserei, einer 
Handelsniederlassung am südlichen Teil des Hafens. Hier lagen einstmals zur Zeit der Kreuzfahrer 
täglich bis zu 80 Handelsschiffe am Kai. Heute beherbergt Akkos Hafen nur noch Fischerboote und 
Yachten. Ein fliegender Händler bietet frisch gepressten Granatapfelsaft an. Bei der Hitze eine 
erfrischende Köstlichkeit. 
 
Wir tauchen noch einmal unter die Stadtmauern in die Tiefe, um den berühmten Templertunnel zu 
durchqueren, der als geheimer Verbindungsgang von der Kreuzfahrerstadt zum Hafen diente. 
Pünktlich(!) um 15.30 Uhr geht die Fahrt weiter ins Landesinnere nach Tefen. Hier erleben wir ein 
Gründerzentrum für so genannte Start Up Firmen und ein Museum für deutschsprachige jüdische 
Geschichte bis 1933, das von Jorams Ehefrau geleitet wird. 
 
Neben dreitausendjªhriger Geschichte auf Schritt und Tritt bietet Israel gleichzeitig ĂHigh Techñ pur. So 
auch in Tefen. In einem riesigen Park mit vielen außergewöhnlichen Skulpturen und üppiger Flora 
nehmen die Start Up Firmen an einem staatlichen Förderprogramm teil, um innovative Konzepte zur 
Marktreife zu bringen. Nach fünf Jahren intensivster Unterstützung heißt es dann: Flieg Vogel oder stirb! 
Und so Ăfliegenñ immerhin 85% erfolgreich in eine selbstªndige Zukunft. Das ist Spitze!!! Aber auch für die 
ruhmreiche Geschichte großer deutschsprachiger Juden (u. a. Einstein, Mendelssohn, Kafka, Freud, 
Marx) hat man hier Platz geschaffen in einem sehr modern ausgestatteten Museum, das wie überall in 
Israel über eine herausragende Museumspädagogik verfügt. Ein Buch über die Jeckes zu erwerben, ist 
hier schon beinahe Pflicht. 
 
Um 17.00 Uhr führt uns der Weg über kleine Landstraßen mit viel Lokalkolorit (u. a. Kfar Veradim) zurück 
nach Jokneam, das wir um 18.15 Uhr erreichen, wobei das Buch mit den Jeckes-Witzen einen nicht zu 
unterschätzenden Unterhaltungsbeitrag liefert. 
 



13 

 

Schließlich folgt zum Abschluss dieses erlebnisreichen Tages noch 
eine riesige Fete im beleuchteten Palmengarten des Hauses von 
Yoram Ohana. Er ist selbständiger Landschaftsgärtner, der u. a. 
auch für die Stadt Jokneam arbeitet, und hat uns Deutsche mit 
unseren israelischen Gastgebern zu sich eingeladen. Essen, 
Trinken, fetzige Musik und vor allen Dingen beste Feierlaune mit 
Tanzen und Polonaisen bestimmen den weiteren Ablauf. Yoram 
lªsst es an nichts fehlen. Nicht einmal am ĂHaremñ f¿r die beiden 
Gerhards und am Scotch Whiskey zu mitternächtlicher Stunde.  

Gerhard Altz 
 
 
 
Donnerstag - 19.08.2010 
 
Qumran - Massada - Totes Meer 
Am Vorabend unserer Fahrt ins Jordantal wurden wir freudig durch die Ansage überrascht, dass wir am 
nächsten Morgen 1 Stunde länger schlafen durften. So starteten wir gegen 7.00 Uhr zur wohl wärmsten 
Tour unseres Israel-Aufenthalts. Von Gerhard H. freundlich wie jeden Morgen begrüßt nahmen wir gern 
seine Zusage zur Kenntnis, uns die erste Stunde der Fahrt Zeit zum Ausschlafen zu geben. Doch er war 
wach und plante schon weiter. Bereits nach 20 Minuten war es vorbei mit der Ruhe, weil er uns zeitliche 
Veränderungen des Reiseplans für die nächsten Tage mitteilte. SCHADE ! 
 
Unser erster Besichtigungsort war QUMRAN. Das Außenthermometer zeigte 42°C an. Wie heute in Israel 
an besonderen historischen Stellen oft üblich, folgte eine filmische Unterrichtung über die Entstehung der 
Siedlung und das Leben ihrer Bewohner.   
 
Die Gründung der Gemeinschaft wird auf das 2. Jahrhundert v.Chr. zurückgeführt. Die klosterähnliche 

Gebäudeanlage wurde mehrfach zerstört, zuletzt und endgültig 
durch die Besatzungsmacht Rom im Jahr 68 n.Chr. 
 
Die Bewohner hatten ein elitäres Selbstbewusstsein und 
bereiteten sich täglich durch mehrfaches Gebet und 
Ganzkörperwaschungen auf das Ende der Welt vor. Das 
erforderliche Wasser in der 
Wüste sammelten 
sie durch einen 

Damm, mit dem sie das Wasser auffingen, das ein- oder 
zweimal im Frühjahr aus dem nahen Wadi kam. Spuren von 
Gärtnerei, Töpferei, Schreinerei, Bäckerei und Färberei 
geben Auskunft über die Versorgung. Im Anschluss an die 
Filmvorführung zeigte und erklärte uns unser Reiseleiter 
Yoram die Reste der baulichen Anlage. Dabei besonders 
beeindruckend war das gut ausgeklügelte 
Wasserversorgungssystem. Dann ging es weiter zu einem Aussichtspunkt, von dem aus die 
weltbekannten Höhlen bestaunt -und vor allem fotografiert - werden konnten, in denen ab 1947 mehrere 
alte Handschriften und Schriftrollen in Tonkrügen gefunden wurden, deren Originale heute im Israel-
Museum in Jerusalem aufbewahrt werden. 
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Dann fuhren wir weiter durch die Wüste am Jordan bzw. Toten 
Meer entlang nach MASADA. In einer großräumigen 
Kabinenbahn ging es auf das Bergmassiv hinauf. Yoram erklärte 
uns die tragische Geschichte, die sich hier etwa im Jahr 66 n.Chr. 
zugetragen hat. Dabei gingen wir von einer Ausgrabungsstelle 
zur anderen. Plötzlich stellten wir den Verlust meines Mannes 
Diethelm fest. Unser Suchen und Rufen blieb erfolglos. Unser 
Reiseleiter versuchte uns mit dem Hinweis zu beruhigen, dass 
bei seinen bisherigen Führungen noch niemand verloren gegangen sei. Zwei der uns begleitenden 
Israelis fehlten ebenfalls. Yoram Ohana hat schließlich über Handy eine Verbindung zu den Vermissten 
hergestellt, so dass wir uns alle wohlbehalten am Ausgang wieder trafen. 
 

Ein besonderes Erlebnis nach der Seilbahnrückfahrt war der Besuch des Massada-
Museums. Wir setzen unsere Reise fort bis zum ĂLot Spa Hotelñ direkt am TOTEN 
MEER. Dort war das Mittagessen bestellt. Anschließend hatten wir Gelegenheit, uns 
am hoteleigenen Strand im Salzwasser zu vergnügen und die ersehnten Fotos von 
rückenschwimmenden Zeitungslesern zu schießen, bei einer Wassertemperatur von 
etwa 30° C. Eine sehr angenehme Überraschung war anschließend der ebenfalls 
vorhandene Süßwasser-Pool. 
 
Nun war die Heimreise angesagt, wobei inzwischen die Temperatur unbarmherzig auf 

48°C. gestiegen war. Gut, dass die Kühlanlage in unseren Bus zufriedenstellend funktionierte, so dass 
wir gegen 19.00 h wohlbehalten in Jokneam unsere Gastfamilien begrüßen konnten. Den Abend ließen 
wir bei den Familien in Ruhe ausklingen, erfüllt von den vielen tollen Eindrücken und Erlebnissen. 
 
Erika und Diethelm Palm 

 
 
Freitag - 20.08.2010 
 
Wir starten um 8:30 Uhr bei 30° C mit Fahrer Nasir, wie immer vom Treffpunkt Parkplatz. Am Morgen 
wird ein Foto von der Wiehler Gruppe und ein Bericht in der israelischen Zeitung gezeigt. Gegen 8:45 Uhr 
nehmen wir unseren Fremdenführer Yoram an Bord, der uns den Artikel übersetzt und vorliest. 
Sinngemäß übersetzt heißt es dort: 
 
Eine große Delegation aus Wiehl im Alter zwischen 16 und 76 Jahren ist in Yokneôam zu Besuch und wird 
von Bürgermeister Simon Alfasy begrüßt. In diesem Jahr sind vier Stadtratsmitglieder aus Wiehl 
mitgekommen. Der Kontakt besteht schon 38 Jahre und Simon Alfasy sagt, dass er vor 32 Jahren zum 
ersten Mal als Mitglied einer Delegation in Wiehl war. Er bedankt sich bei den Gastgebern, die die 
deutschen Gäste aufnehmen und betreuen. 
 
Der Vorsitzende des Partnerschaftsvereins Wiehl-Yokneôam übergibt ihm einen 350 Millionen Jahre alten 
Stein, der in einem Steinbruch in der Nähe von Wiehl speziell zu diesem Anlass gehauen wurde und mit 
den Wappen der Städte Wiehl und Yokneôam versehen ist. Zudem bekommt Simon Alfasy als Geschenk 
einen Gutschein für eine Parkbank, die in Israel beschafft und im Stadtgebiet oder einem Kindergarten 
aufgestellt werden soll. 
 
Der Bürgermeister gibt Gerhard Hermann eine Uhr auf israelischem Stein als Gastgeschenk.  
Am Wochenende im Anschluss an den Aufenthalt der Wiehler Gruppe, werden die Teilnehmer Iris und 
Gerhard Hermann und Gerhard Altz als offizielle Vertreter der Stadt Wiehl zu den Feierlichkeiten der 
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Stadtgründung Yokneôamós vor 60 Jahren anwesend sein. In dem Zeitungsbericht wird auch erwähnt, 
dass Shalom Kazir Gastgeber zweier hübscher junger Mädchen ist, die von seiner Tochter betreut 
werden. 
 
Die erste Station des heutigen Tages ist die historische 
Synagoge Beth Alpha. Ein Film informiert über die Bedeutung 
und die Geschichte von Beth Alpha. Sehr anschaulich und 
interessant gestaltet erfahren wir, dass damals im Dorf 
beschlossen wurde, ein Fußboden-Mosaik für die 
Synagoge zu beschaffen. Ein Mann namens Marianus und sein 
Sohn wurden beauftragt, im Land einen geeigneten Künstler für 
diese Arbeit zu suchen. Dieser wurde gefunden und erhielt 100 
Maß Korn für Entwurf und Ausführung, was für die Dorfbewohner viel Geld bedeutete, für die Künstler 
jedoch recht wenig war. Der Tempel wurde zerstört, das Fußboden-Mosaik blieb vollständig erhalten und 
wurde 1929 entdeckt und ausgegraben. Heute ist es überdacht und beleuchtet mit den Resten der 
Stützenstellungen der alten Synagoge zu besichtigen. 
 

Zur Entspannung fahren wir zum Naturbad Gan Hashelosha, dem Bad 
der Drei Quellen. Die Temperatur ist immer 24° C, im Sommer wie im 
Winter, sodass die Israelis hierher ganzjährig zum Baden und Grillen 
kommen. Es gibt drei große Becken, die durch das Aufstauen des 
Bachs entstanden sind. Ein kleiner Wasserfall am Wehr ist ein 
besonderer Reiz. In die Quell-Grotte kann man hineinsehen  und -
schwimmen. 

 
Bei der Abreise müssen wir eine Ambulanz zu einem Unfall durchlassen, da ein Mann alkoholisiert ins 
Wasser gegangen und ertrunken ist. Mittlerweile ist es 12:50 Uhr bei 43° C. 
 
Um 13:30 Uhr sind die Wiehler und ihre Gastgeber von Bürgermeister 
Simon Alfasy zu einem Mittagessen in die Kantine eines Betriebs im 
Gewerbegebiet von Yokneôam eingeladen worden. 
 
Um 15:00 Uhr verabschieden wir uns ins Wochenende mit ĂShabat 
Shalom!ñ 
 
Marianne und Dieter Pfundt 
 

 

Samstag ð 21.08.10 
 
Es ist frei und endlich besteht die Möglichkeit auszuschlafen. Post muss erledigt und Telefonate geführt 
werden ï die Daheimgebliebenen wollen natürlich die neuesten Berichte haben. Jeder kann sich 
verabreden und mit seiner Gastfamilie das Programm selbst bestimmen. Was stand denn so auf dem 
Programm: Schwimmen bei Haifa, und hier traf sich gleich eine ganze Gruppe, Besuch des 
Drusendorfes, Besichtigung von Beth Shearim, Einkaufen im Canyon, Abendspaziergang auf der Louis-
Promenade in Haifa mit einem phantastischem Blick über die Bucht von Haifa und Ausklang im 
Deutschen Viertel, natürlich in einem arabischen Restaurant. Verwandte und/oder Freunde wurden 
besucht. 
Dieser Tag ï übrigens wie alle bei sonnigem und warmem Wetter - verging sehr schnell, und so hatten 
alle am nächsten Morgen im Bus viel zu berichten.  Gerhard Hermann 
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Montag - 22.08.2010 

Nachdem die neuesten Fußballergebnisse verkündigt sind, geht die Fahrt heute in Richtung Golan! Die 
uns an diesem Tag begleitende israelische Frauenpower Simcha, Lea, Isabell, Miriam und Galit wird 
ergänzt von Hanania, der ebenfalls mit von der Partie ist - wie übrigens jeden Tag. Er kümmert sich 
darum, dass das Wasser Ăan Bordñ nicht ausgeht. ĂDanke, Hanania!ñ  
 
Wir nehmen die Route über das Südufer des Sees Genezareth. Traditionsgemäß müssen wir natürlich 
am ĂSea Levelñ halten und die Fotoapparate zücken. Nach einer Stunde Fahrt ist es ohnehin gut, ein 
wenig die Füße zu vertreten und die angenehme Temperatur außerhalb der klimatisierten Zone zu 
genießen. Leider ist der Himmel bedeckt und der See liegt im Dunst. So wird es auch den ganzen Tag 
bleiben (schade f¿r alle Fotofreunde). Aber die Nahaufnahmen werden Ăklasseñ! 
 
Am Südufer, wo der Jordan wieder aus dem See hinausfließt, besichtigen wir zuerst die Taufstelle 
ĂYardenitñ. Aus einer unscheinbaren Uferstelle, zu der seit Jahren Menschen aus aller Welt kommen, um 
sich im Jordan taufen zu lassen, wurde eine für alle touristischen Herausforderungen geeignete Anlage 
geschaffen. Wir betreten ï aus 31 Grad warmer, schwüler Luft kommend ï den angenehm gekühlten 
Souvenirladen, der das Eingangstor zur Taufanlage ist. Mehrere Becken, mit Steintreppen und Geländer 
in den Jordan hineingebaut, liegen heute verlassen da. Das sonst gewohnte Treiben mit Täuflingen aller 
Hautfarben und Nationen und den dazugehörigen Gruppen bietet sich uns heute nicht ï bei aller Skepsis 

gegenüber dieser gepflegten Taufpraxis ï eigentlich fehlt etwas é 
Aber, das gibt unserer Gruppe die Gelegenheit, wenigstens bis zum hochgekrempelten 
Hosenbein ins ĂTaufwasserñ zu steigen. Im Souvenirladen ï der auch wieder das 
Ausgangstor ist ï kühlen wir uns wieder etwas hinunter, kaufen das eine oder andere 
Souvenir und fahren dann mit dem Bus am nahe gelegenen Kibbuz Degania vorbei, der 
als erster Kibbuz vor 100 Jahren gegründet und 2007 privatisiert wurde. 
 

Ein Panzer aus dem Jahr 1948 erinnert an den syrischen Angriff auf den Kibbuz. Gegen Panzer von 
heute kommt er fast wie ein Spielzeug daher.  
 
 
 

Wir umrunden die Südspitze 
des Sees Genezareth, der 
zurzeit einen um 5 m 
niedrigeren Wasserstand als 
normal hat, und fahren in spitzen Kehren 
Richtung Golanhöhen. Wir schauen in tiefe 
Taleinschnitte, das Grenzgebiet zu 
Jordanien, mit dem Yarmuk als Grenzfluss. 
Stacheldraht und Grenzzäune sind zu 
sehen. Die Grenze ist ruhig ï in der 
Talsenke liegt ĂHamat Gaderñ, mit 
schwefelhaltigen Quellen, die seit der 
Antike genutzt werden und eine 
Temperatur von 50 Grad erreichen, und 
eine Krokodilfarm. Doch heute haben wir 
keine Zeit, um uns in der dortigen Spa-
Anlage aufzuhalten. 
 

Syrische Offensive: Syrien hatte schon vor dem offiziellen Ausbruch des 
Krieges die Arabische Befreiungsarmee mit Soldaten und Kriegsmaterial 
unterstützt. Am 14. Mai rückten die ersten syrischen Truppen südlich des 
See Genezareth im ehemaligen Mandatsgebiet ein. Der initiale Plan war 
eine begrenzte Offensive um einen möglichst großen Teil Galiläas zu 
besetzen und abzutrennen. Die Syrer errichteten dabei schon vor dem 
Krieg ein Nachschubdepot nahe einer Brücke nördlich des Sees, um den 
Israelis einen Hauptangriff nördlich des Sees vorzutäuschen. Diese 
Täuschung gelang, die Israelis konzentrierten ihre mobilen Einheiten 
nördlich des Sees. Die syrische Expeditionsarmee südlich des Sees 
umfasste 1 Infanteriebrigade, 1 Bataillon Panzerwagen und eine Kompanie 
Panzer des Typs Renault R-35 und Renault R-37. Am 18. Mai eroberten die 
syrischen Truppen das Dorf Zemach südlich des Sees. Sie versuchten in 
den folgenden Tagen die beiden Kibbuzim Degania zu erobern. Die 
zahlenmäßig unterlegenen israelischen Truppen konnten, verstärkt durch 
eine Batterie 65-mm-Haubitze, die Angriffe abschlagen. Die Syrer zogen 
sich daraufhin wieder auf Zemach zurück. Am 22. Mai zerstörte ein 
israelisches Kommandounternehmen das nördliche Nachschublager. 
Dadurch wurde die nördliche Offensive, welche die syrische Armee nach 
dem Rückzug im Süden starten wollte, verzögert. Am 6. Juni rückte eine 
zweite Brigade, wieder unterstützt mit Panzern, nördlich des Sees vor. Ihr 
gelang es am 10. Juni, die Siedlung Mishmar HaYarden durch Einsatz zu 
erobern. Der weitere Vormarsch nach Westen scheiterte aber an 
israelischem Widerstand. Die Syrer hatten somit ihre ursprünglichen Ziele 
nicht erreicht, aber zwei Brückenköpfe auf der West Bank erobert. 67 
Gefallene, unter ihnen 8 Mitglieder und Söhne von Degania sind auf dem 

Militärfriedhof Degania begraben. (Quelle: Wikipedia) 
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Auf der Hochebene des Golan angekommen, werden wir von Joram über Ereignisse des 6-Tage-Krieges 
1967 und den Jom-Kippur-Krieg 1973 informiert. Minenfelder aus diesen Kriegen säumen die Straße Nr. 
98 und haben weite Strecken der Hochebene zu einem hoch explosiven Gelände gemacht. Aber, wir 
sehen auch viele Felder auf der Hochebene. 
 

Wir machen Stopp in Kfar Haruv, einer Ferienanlage. Auf einer weiträumig angelegten Terrasse der 
Anlage haben wir einen phantastischen Blick auf den See Genezareth ï allerdings mit einer Dunstglocke, 
die das andere Ufer nur schemenhaft erkennen lässt. Direkt vor unserer Nase 
aber ein riesiges Kakteenfeld. Die roten Früchte ï Zabres ï leuchten. Ein paar 
Fotos, Erklärungen von Joram; zurück geht es an einer kleinen Bar vorbei. Ein 
Kaffee wäre jetzt schon schön, wird auch bestellt, die Schekel sind schon 
über die Theke geschoben, aber leider versagt die Kaffeemaschine den 
Dienst. O.k., setzen wir die Fahrt ohne Kaffee fort L. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bei den Golanhöhen handelt es sich um ein Hochplateau vulkanischen Ursprungs zwischen dem See 
Genezareth und der syrischen Hauptstadt Damaskus. Ein großer Teil des Gebiets liegt etwa bei 1.000 m ü. NN, 
die Fläche beträgt bei einer Länge von 60 km und einer Breite von 25 km insgesamt 1.150 km². Die höchste 
Erhebung ist im Norden der Hermon mit 2814 Metern. Durch die Höhe liegt im Winter so viel Schnee, dass bei 
der israelischen Siedlung Newe Atiw ein Skigebiet eingerichtet werden konnte ï das einzige in den von Israel 
beherrschten Regionen. 
Die größte Stadt der Golanhöhen war das syrische Qunaitra, das von der israelischen Armee während des 
Sechstagekrieges erobert wurde. Im Jom-Kippur-Krieg wurde die Stadt von der syrischen Armee 
zwischenzeitlich zurückerobert und großteils zerstört. 1974 zog sich die israelische Armee, die den syrischen 
Angriff zurückgeworfen hatte, aus der Stadt zurück, die seitdem zu dem von der UN überwachten Gebiet 
gehört. Die Stadt wurde bis heute nur zu geringen Teilen wieder aufgebaut. Der israelische Hauptort des Golan 
ist Katzrin. Insgesamt wohnen auf den Golanhöhen etwa 17.000 jüdische Israelis in 33 Städten und Dörfern 
und die gleiche Anzahl Drusen in einem kleinen Gebiet im Norden des Golan mit fünf Dörfern. 
Die Böden des Golan sind sehr steinig und große Flächen sind potenziell vermint. Die Niederschläge sind 
vergleichsweise hoch. Israel bezieht einen großen Teil seines Trinkwassers indirekt (über den Jordan und den 
See Genezareth) von den Golanhöhen. Landwirtschaftlich werden 8.100 Hektar Land genutzt, unter anderem 
für den Weinbau. Weitere 46.575 ha dienen als Weideland für ca. 15.000 Rinder und 5.000 Schafe, die für die 
Milch- und Fleischproduktion genutzt werden. 
Die Besiedlung reicht bis weit in die Urzeit zurück. Jüngste Funde zeigen, dass bereits der Homo 
neanderthalensis in dieser Region seine Spuren hinterlassen hat. 
Eine jüdische Besiedlung der Golanhöhen reicht bis in die Antike zurück. Ähnlich wie in Masada am Toten 
Meer gab es in Gamla (Gamala) eine Festung von Zeloten, die allerdings von den Römern im Jahr 67 nach 
relativ kurzer Zeit eingenommen wurde. Unter dem politischen, wirtschaftlichen und religiösen (vor allem im 
Byzantinischen Reich) Druck der herrschenden Mächte schwand, wie überall im Nahen Osten, die jüdische 
Bevölkerung. Das Gebiet wurde von Arabern und Drusen besiedelt. 
Um 1900 wurden auf den Golanhöhen jüdische Siedlungen gegründet. Da 1923 in einem Abkommen zwischen 
England und Frankreich die Golanhöhen vom britischen Mandatsgebiet Palästina abgetrennt und dem 
französischen Mandatsgebiet Groß-Syrien angeschlossen wurden, mussten alle jüdischen Siedlungen Anfang 
der 20er Jahre aufgegeben werden. 
Die Golanhöhen wurden von Syrien als militärischer Stützpunkt genutzt, von dem aus immer wieder israelische 
Gemeinden beschossen wurden. Dies galt insbesondere für die an den Golan grenzenden israelischen Dörfer 
in den entmilitarisierten Zonen, welche im Zuge des Waffenstillstandsabkommens von 1949 eingerichtet 
wurden. Arabische Versuche, diese Gebiete zu besiedeln, wurden von Israel verhindert. 
Während des Sechs-Tage-Krieges eroberte Israel die Golanhöhen. Während und nach der Eroberung flohen 
nahezu alle arabischen Bewohner (etwa 120.000) aus dem Gebiet, während die Drusen größtenteils geblieben 
sind. Später folgte die israelische Besiedlung. Zwar konnte Syrien Teile des Golans im Jom-Kippur-Krieg 1973 

zunächst zurückerobern; diese Gebiete gingen jedoch im weiteren Verlauf der Kämpfe wieder verloren. Im 
folgenden Jahr schlossen Israel und Syrien ein Waffenstillstandsabkommen, außerdem wurde eine Pufferzone 
unter UN-Kontrolle (UNDOF) eingerichtet. Die 1967 von den Israelis eroberte Stadt Kuneitra liegt in dieser 
Pufferzone. Am 14. Dezember 1981 erließ Israel ein Gesetz, das sein Recht und seine Verwaltung auf das 
Gebiet ausweitete. Dieser Vorgang wurde in der israelischen und der internationalen Öffentlichkeit allgemein 
als Annexion bezeichnet. Am 17. Dezember 1981 erklärte der Sicherheitsrat der Vereinten Nationen das 
Gesetz auf einer Sondersitzung in seiner Resolution Nr. 497 für null und nichtig ("null and void"). 
2000 scheiterten Verhandlungen über die Golanhöhen mit Syrien unter dem israelischen Premier Ehud Barak. 
Die israelische Regierung unter Ariel Scharon kündigte Anfang Januar 2004 an, in neuen Gemeinden weitere 
900 Familien auf dem Golan ansiedeln zu wollen in der Absicht, die Bevölkerung dort innerhalb von drei Jahren 
zu verdoppeln.  
Israel macht für die Besetzung militärstrategische und die Wasserversorgung betreffende Gründe geltend. Von 
Stellungen auf den Golanhöhen kann syrische Artillerie weite Teile Nordisraels beschießen, was sie vor der 
israelischen Besatzung 1967 auch regelmäßig tat. Bereits seit 1964 versuchte Syrien, den Wasserzufluss zum 
Jordan als wichtigste Wasserquelle Israels abzuschneiden. Die vollständige oder teilweise Rückgabe der 
Golanhöhen an Syrien soll nach israelischer Position nur im Zuge eines vollwertigen Friedensvertrages 
erfolgen, der auch Lösungen für diese Fragen einschließt. 
 
(Quelle: Wikipedia) 
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Es geht weiter in Richtung Mount Bental: wir durchqueren auf schmaler 

Straße einen Krater vulkanischen Ursprungs, in dem 

inzwischen Weinberge angelegt sind und erreichen 

bei 31 Grad um kurz vor Mittag den Gipfel auf 1.170 

m über dem Meeresspiegel. Von dort hat man einen atemberaubenden Blick zum 

Hermon, in den Golan, Richtung Syrien, das alte und neue Kuneitra. Ein riesiger Mast 

mit über 15 Wegweisern zeigt in alle Himmelsrichtungen, frei nach dem Motto: 

schaut, Washington und Moskau sind weit weg. 

Eine militärische Festungsanlage aus dem Yom Kippur-Krieg 1973 erinnert an die Kämpfe zwischen 
Israel und Syrien. Uns schaudert bei der Vorstellung, in diesen engen Schützengräben und Bunkern 
auszuhalten und zu kämpfen, um diesen strategisch wichtigen Platz zu verteidigen.  
 
Jetzt gibt es aber doch für einige noch den lange ersehnten Kaffee im Café 
ĂKofi Ananñ.  

 
 
Aber Hunger haben wir auch inzwischen und Joram organisiert unser Mittagessen in 
Banias. Das schon einigen aus der Gruppe bekannte Restaurant wird von Libanesen 
geführt und bietet uns die schon gewohnte arabische Speisenfolge von Salaten, Humus, 
Falafel und Fleischspießen in bester Qualität und Frische. Zum Dessert gibt es Kaffee 
und Baklava. 
 

Inzwischen ist das Thermometer auf 37 Grad geklettert, aber wir 

durchstreifen das Gelände um die Banias-Quelle, erklettern die 

Felsen, die Grotte und Ruinen und schauen uns das Bekenntnis 

des Petrus in Sand geprägt an. Udo legt sich mächtig ins Zeug 

um den riesen Kegel aus Stahl den Text Ădruckenñ zu lassen. 

Einige Annäherungsversuche zwischen Israel und Syrien waren zuletzt im Jahr 2000 gescheitert. Mehrere 

israelische Ministerpräsidenten haben ihre grundsätzliche Bereitschaft zu territorialen Kompromissen 

signalisiert, zuletzt Ehud Olmert. Im Dezember 2003 schlug der syrische Präsident Baschar al-Assad 

zunächst erfolglos eine Wiederaufnahme der Verhandlungen mit Israel vor. Obwohl die israelische 

Regierung offiziell Kontakte zu Syrien verneinte, fanden seit 2004 indirekte Gespräche zwischen beiden 

Staaten unter türkischer Vermittlung statt. Im Mai 2008 gaben die syrische und die israelische Regierung 

bekannt, offizielle Friedensgespräche aufzunehmen, in denen die Rückgabe der Golanhöhen im Zentrum 

der Verhandlungen stehen wird. 

Zu den Golanhöhen zählen auch die Schebaa-Farmen, die vor allem von der Hisbollah-Bewegung für den 

Libanon beansprucht werden und als Hauptvorwand dienen, die von Resolution 1701 des UN-

Sicherheitsrates geforderte Entwaffnung dieser Gruppierung zu verhindern und Israel weiter als 

Besatzungsmacht im Libanon zu brandmarken. Gemeinsam mit Syrien wird geltend gemacht, Syrien habe 

das Gebiet 1951 an den Libanon abgetreten. Die Vereinten Nationen erkennen diese Abtretung jedoch 

nicht an, weil es dafür keine Beweise gibt, und betrachten es deshalb weiterhin als syrisch. Der ungelöste 

Konflikt ist deshalb indirekt über den syrischen Einfluss im Libanon und direkt über die ungeklärte Frage 

der Schebaa-Farmen auch mitverantwortlich für die andauernden Spannungen im Libanon. 

(Quelle: Wikipedia) 
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Frank und Yvonne können nicht anders, sie müssen mal mit den Füßen ins 
klare ĂBanias-Wasserñ, was postwendend zwei aufmerksame Parkwächter 
auf den Plan ruft. Schade, das war so schºn é 
Da wir ja nicht Ăzum Vergn¿genñ herumreisen, m¿ssen wir jetzt noch die 
Festung Nimrod bezwingen. 
 

ĂDie Burg Nimrod ist eine beeindruckende Sehenswürdigkeit am Hang des Hermon, oberhalb der Banias Quelle. 
Die Burg, auch bekannt unter ihrem arabischen Namen Qalaóat Subeiba, wurde 1228 von Al-Maliq al-óAziz 
óOthman, dem Stadthalter von Banias, erbaut, um den Durchzug der Truppen Friedrichs II. zu blockieren. Sie 
wollten von Akko nach Damaskus marschieren. Anfänglich war die Burg recht einfach konstruiert, aber nach der 
Eroberung durch den Mameluken Sultan Beibars, entstand eine riesige und anspruchsvolle Burg. Die 
Besichtigungstour führt durch das imposante Eingangsportal, hinter dem sich ein Türsturz mit einer Inschrift aus 
dem Jahre 1275 befindet. In dieser wird Beibars Konstruktion der Burg gewürdigt. Eine Toilette aus dieser Zeit 
kann in der Nähe des Torturms (gate-tower) besichtigt werden. Im Jahre 1998 wurde ein großer Stein entdeckt, in 
den das Abbild eines Panthers, Beibars Wappentier, eingeritzt ist. Der Weg führt weiter durch einen imposanten 
Wachturm, vorbei an Zisternen zum Schlossturm (befestigte Turmanlage), die als Burg in der Burg errichtet wurde. 
Besonders interessant ist der geheime Durchgang, erbaut aus riesigen Steinen, der durch eine Türöffnung führt, 
jedoch von außen nicht sichtbar ist.ñ (Quelle: www.israelmagazin.de) 

 

Joram erklärt uns die Anlage der Festung, wir klettern durch eine Zisterne und dann verteilt 
sich die Gruppe (unfreiwillig?) in den Ruinen der Festungsanlage. Die ganz 
Wackeren schaffen es bis zur letzten Anhöhe, die anderen lassen sich im 
kühlen Gemäuer über die Bedeutung der einzelnen Räume informieren. Durch 
den geheimen Durchgang kommen wir am Fuß der Befestigungsmauer 
wieder in freies Gelände.  
 
Puh, jetzt ist der Bus mit Klima-Anlage wieder gefragt. Nasir bringt uns über Kyriat Shmona und 
Afula sicher nach Jokneam zurück, wo wir 17:45 Uhr ankommen. Wie jeden Tag erwarten uns unsere 
Gastgeber. Wir freuen uns auf eine Dusche und vielleicht ein wenig Schlaf (?), denn am Abend soll das 
Programm weitergehen. Da die Gruppe übermorgen Jokneam bereits verlassen wird, um nach Jerusalem 
zu fahren und von dort aus am 26.08. die Heimreise antreten wird, ist ein Abschiedsabend mit dem 
Bürgermeister und allen Gastgebern angesagt. 
 

Hermon Stream (Banias) Nature Reserve 
Vorbemerkung: Zwischen der Banias Quelle und dem Banias Wasserfall liegen etwa 7 Kilometer 
Distanz é Die Banias Quelle entspringt am Fuße des Mount Hermon. Ein Trampelpfad ganz in 
der Nähe der Quelle führt hoch zur Banias Höhle. Fünf in den Fels gehauene Nischen sind 
Überbleibsel des einstigen Pan-Tempels. Der Name dieses Ortes geht auf Paneas oder Pameas 
zurück, die auf Arabisch Banias ausgesprochen werden. Die Ruinen des von Herodes dem 
GroÇen erbauten Tempels befinden sich unmittelbar vor dieser Hºhle. Nach dem Tod Herodesô 
trat sein Sohn Philip das Erbe dieses Gebietes an, der im 2. Jahrhundert n. Chr. seine 
Hauptstadt in der Nähe der Banias Quelle gründete und sie Caesarea Philippi nannte. 
Pan und die Panflöte 
Der Sage nach war der griechische Gott Pan halb Ziegenbock, halb Mensch und hatten Spaß 
daran, Menschen zu erschrecken, die in sein Reich eindrangen. Der in vielen Sprachen 
gebräuchliche Begriff Panik findet hier seinen Ursprung drin. Darüber hinaus soll sich Pan in die 
Nymphe ĂSurinikesñ verliebt haben, die aber keinen Gefallen an ihm fand. Als sie Zeus bat, sie 
auf der Flucht vor Pan zu schützen, verwandelte er sie in ein Schilfrohr. Pan hingegen rächte 
sich, indem er aus dem Schilfrohr eine Flºte é die bekannte Panflºte daraus machte. 
Pilgerort für Christen 
Caesarea Philippi wurde zu einem wichtigen Pilgerort für Christen, da es sich um den Platz 
handelt, wo Jesus seine Jünger fragte, was die Menschen wohl sagten, wer ER sei. Gemäß des 
Neuen Testaments antwortete Petrus: ñDu bist Christus, des lebendigen Gottes Sohn!ò Daraufhin 
segnete Jesus Simon Petrus, indem er antwortete: ñDu bist Petrus, und auf diesen Felsen will ich 
meine Gemeinde bauen und die Pforten der Hölle sollen sie nicht überwältigen (Matthäus 16,16-
19). (Quelle: www.israelmagazin.de) 

http://www.israelmagazin.de/wp-content/uploads/2010/05/israelkarte-banias.jpg
http://www.israelmagazin.de/wp-content/uploads/2010/05/israelkarte-banias.jpg


20 

 

Der Abend verläuft in bester Stimmung: Gutes Essen, Dankeschön, Geschenke, Tanz und Musik:  
 

 

 

 

 

Den Organisatoren und Gastgebern, 

und nicht zuletzt dem 

Bürgermeister, sagen wir von Herzen 

ăDankeò f¿r einen gelungenen 

Aufenthalt!  

Iris Hermann 

Montag - 23. August 2010 
Vormittag 
 
ĂGo, tel(l) it on the mountainó é 
Um 8:15 Uhr trafen sich die Wiehler Gruppe und einige der israelischen Gastgeber mit dem 
Bürgermeister Simon Alfasi am Fuße des Tel Yokneôams, um mit ihm gemeinsam den historischen 
Spuren der Partnerstadt nachzugehen. 
 
Unter sachkundiger Führung des Ausgrabungsleiters, eines 
Mitarbeiters der ĂIsrael Antiquites Autorityñ, erklommen wir bei bereits 
29° C den Hügel. Wir waren nicht nur von speziellen 
Ausgrabungsfunden beeindruckt (u.a. Sarkophag, Speicherraum für 
Lebensmittel, Toilette u.w.m.), sondern erstaunt zu erfahren, dass 
Yokneôam eine 5000 jährige Geschichte hat und bereits im 
Alten Testament erwähnt wird. Der Tel Jokneam war strategisch gut 
positioniert: Die von Damaskus ausgehende Via maris (ĂWeg des 
Salzesñ) - heute die Straße Nr. 6 ï verlief entlang des Tels. Durch das Israeltal erfolgten die Transporte 
zum Meer, die von den jeweiligen ortsansässigen Bewohnern begleitet, kontrolliert und mit Zoll belegt 
wurden. 
 

Vor 20 Jahren haben Studenten aus Jerusalem mit den 
Ausgrabungen begonnen. Von oben beginnend konnten 
insgesamt 7 Schichten nachgewiesen werden, d.h. Jokneam 
wurde siebenmal aufgebaut und wieder zerstört. Der Tel 
wurde durch die Schichtung immer höher. 


